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JOHANNES BRASSEL f.
Von den Mitbürgern, die im Laufe des vergangenen Jahres

aus der Reihe der Lebenden abberufen worden sind,
verdient vor allem Johannes Brassel, der in den weitesten Kreisen
zu Stadt und Land geschälte und beliebte Jugendbildner, Poet
und Redner, ein Plätzchen in unserer Jahresmappe, hat er doch
auch die Leser derselben mit mancher sinnigen Gabe seiner
Muse erfreut. Brassel war als langjähriger Lehrer der Naturkunde

an der städtischen Mädchenrealschule, als Verfasser
einiger packender vaterländischer Festspiele wie zahlloser
Gedichte für patriotische,
humane und gesellige
Anlässe, als machtvoller,
gefühlsstarker, für alles
IdealebegeisterterRedner
wie als unermüdlicher
Förderer des Gesanges,
den er selbst mit schöner
Baritonstimme bis ins
Alter pflegte, mit dem
geistigen und dem
gesellschaftlichen Leben der
Stadt und des Kantons
eng verknüpft. Die
uneigennützige Anwendung
seiner reichen geistigen
Gaben auch im Dienste
ethischer und gemeinnütziger,

wie sozialer
Bestrebungen machten ihn
populär; seine
Menschenfreundlichkeit und Güte
öffneten ihm die Herzen
des Volkes.

Als Kind einfacher
Eltern am 6. Mäi 1848 in
St. Margrethen geboren,
widmete sich der kräftige,

intelligente Knabe
nach beendeter Schulzeit
dem ehrsamen
Schmiedehandwerk; doch sein
aufgeweckter Geist strebte
höher, er wollte Lehrer
werden u. dieser Wunsch
wurde ihm denn auch
durch den Besuch des
Seminars Mariaberg
ermöglicht, wo sich der
junge Mann von 1866 bis
1869 mit Eifer und Erfolg
dem Studium widmete. Phot. C. Ebinger, St. Gallen. JOHANNES
Hiernach war Brassel als
Primarlehrer tätig an den Schulen in Krumbach, Brunnadern,
Rebstein und evangelisch Tablat. Nachdem er sich in den
Jahren 1873 und 1874 an der st. gallischen Kantonsschule
zum Reallehrer gebildet hatte, folgte er als solcher 1874 einem
Rufe nach Schwanden, wo er seine Braut, Fräulein Marie Kehl
von Rebstein, als Gattin heimführte, um bald darauf (1876)
in sein geliebtes Rheintal, nach Berneck, zu übersiedeln. Im
Jahre 1878 erfolgte bereits seine Berufung nach St. Gallen;
ungern schied er aus dem ihm liebgewordenen Wirkungskreise
im alten Rathaus zu Berneck, aber die Hauptstadt mit ihren
größeren Aufgaben zog ihn doch mächtig an. Volle 38 Jahre
hat Brassel an der Mädchenrealschule der Stadt St. Gallen
gewirkt, einige Jahre auch als deren Vorsteher, getragen von
dem Vertrauen der Schulbehörden und von der Verehrung

und Zuneigung seiner Schülerinnen, bei denen er vor allem
Verständnis und Freude an der Natur zu wecken sich
bemühte, indem er sie als begeisterter Naturfreund einführte in
das geheimnisvolle Weben und Walten der großen Schöpferin,
die immer wieder Gleiches und doch ewig Neues gestaltet.

Das Vertrauen seiner Kollegen betraute ihn auch mit wichtigen

Vertretungen und Ämtern in den Konferenzen und
Delegiertenversammlungen der st. gallischen und schweizerischen
Lehrerschaft, wo er die Interessen der Jugendbildung und der
Jugenderzieher mit Umsicht und Tatkraft vertrat. Seine große
Liebe zur Natur die er in prächtigen Reden und Gedichten zu

beredtem Ausdruck
gebracht, führte ihn in den
Kreis der Naturwissenschaftlichen

Gesellschaff,
in deren Vorstand er
lange Jahre als Aktuar
und als Präsident mit
Hingebung gewirkt hat,
immer und überall das
Harmonische und Schöne
in der Natur preisend.

Johannes Brassel war
auch ein trefflicher Dichter,

dessen liederreicher
Mund besonders Vaterland

und engere Heimat,
das Rheintal, in
formschönen und gedankenreichen

Versen pries, wie
er seine Muse je und je in
den Dienst derMenschen-
liebe und patriotischer
Feste stellte, um das Volk
für das Gute und Schöne
zu begeistern. Aus diesem
Grundzug seines Wesens
ging auch die Pflege und
Förderung der humanen
Bestrebungen der Loge
„Concordia" und die
Freude am Gesänge hervor.

Mehr als 30 Jahre
gehörte Brassel dem
Zentralkomitee des
Kantonalen Sängervereins,
zuletzt als Präsident, an.
Der Verstorbene besaß
ferner in hohem Maße die
Gabe Uberzeugender Be-
redfsamkeif. Wo immer
Brassel als Redner ge-

BRASSEL f. rufen wurde,vermochteer
durch Wärme, Kraft und

Schwung die Zuhörer hinzureißen. Zum letzten Mal begeisterte
er an der Bundesfeier des 1. August 1914, als der Krieg aus-
Drach, die auf dem Klosferhof versammelte Volksmenge in
einer schwungvollen Ansprache für Vaterland und Freiheit.

Am 22. Juli 1916 ist Johannes Brassel im 69. Alfersjahre
nach kurzer schwerer Krankheit verschieden. Ein inneres
Leiden hafte die mächtige Eiche an der Wurzel gefaßt. Ein
freundliches Geschick bewahrte ihn, auf den die Götter mit
vollen Händen ihre Gaben gestreut, vor einem langen Siechtum.

Groß war die Trauer um den Geschiedenen, dem eine
zahlreiche Gemeinde von Freunden und Verehrern ein dankbares

Andenken Uber das Grab hinaus bewahren wird.
Auf obigen Bilde tritt uns sein schönes männliches Antlitz,

sein von Milde und Güte verklärter Blick entgegen. A. M.
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î.
^/on ben lVIitbürgern, bie im Dsufe bes vergangenen jskres

> sus ber peike 6er Debenben sbberufen worben sinb, ver-
bient vor sllem/o/?sr?/?es TZrssse/, 6er in 6en weitesten Kreisen
^u 5tsbt un6 Dsnb geschätzte un6 beliebte jugenbbilbner, Poet
un6 pebner, ein Plätzchen in unserer jskresmsppe, kst er 6ocb
suck 6ie Deser 6erselben mit mancher sinnigen (Zsde seiner
lVluse erfreut. Vrsssel wsr als Isngjskriger Dekrer 6er blstur-
kunbe sn 6er stäbtiscken Kläbckenreslsckule, sls Verfasser
einiger psckenber vsterlänbiscker Destspiele wie ^stilloser
(sebickte für patriotische,
kumsne un6 gesellige
Anlässe, als mscktvoller,
gefüklsstsrker, für alles
Ibeslebegeisterterpebner
wie sls unermU6Iicber
fförberer 6es (sessnges,
6en er selbst mit scböner
Vsritonstimme bis ins
VIter pflegte, mit 6em
geistigen un6 6em gesell-
scksfllicken beben 6er
5tsbt un6 6es Ksntons
eng verknüpft, vie un-
eigennützige Anwenbung
seiner reicben geistigen
(ssben suck im Dienste
etbiseber un6 gemein-
nütziger, wie soàler De-
strebungen machten ibn
populär^ seineVIenscken-
freun6liebkeit un6 (Züte
öffneten ibm 6ie lber^en
6es Volkes.

^.Is Kin6 einfscker Dl-
tern sm 6. lffsi 1848 in
3t. fffsrgretken geboren,
wibmete sick 6er kräftige,

intelligente Knsbe
nsck been6eter 5ckul^eit
bemekrssmen5ckmiebe-
ksnbwerk! 6ock sein suf-
geweckter (seist strebte
köker, er wollte Dekrer
werben u. clieser Wunsch
würbe ikm benn suck
burck 6en IZesuck 6es
5eminsrs lVIsrisberg er-
möglickt, wo sick 6er
junge Ibsnn von 1866 bis
1869 mit IZffer unb lZrtolg
6em 3tu6ium wibmete. nkot. o. ndwssei-, St. o->>ien.

Dliernsck wsr IZrsssel sis
primsrlekrer tätig sn 6en 3ckulen in Krumbsck, IZrunnsbern,
pebsteln unb evsngelisck ffsblst. KIsckbem er sick in beri
fskren 1873 unb 1874 sn 6er st. gslliscken Ksntonssckule
xum pesllekrer gebilbet kstte, folgte er sis solcker 1874 einem
pufe nsck 5ckwsnben, wo er seine IZrsut, ffräulein lVlsrie Kekl
von pebstein, sis (Zsttin keimfükrte, um bslb bsrsuf (1876)
in sein geliebtes pkeintsl, nsck Verneck, ?u Ubersiebeln. Im
jskre 1878 erfolgte bereits seine lZerufung nsck 5t. (ZsIIen;
ungern sckieb er sus clem ikm liebgeworbenen Wirkungskreise
im slten kstksus ?u IZerneck, sber bie DIsuptstsbt mit ikren
größeren Aufgaben z^og ikn bock mächtig sn. Volle 38 jskre
kst IZrsssel sn 6er Iffsbckenreslsckule 6er 5tsbt 5t. (Zsllen
gewirkt, einige jskre suck sis beren Vorsteker, getrsgen von
bern Vertrauen 6er 5ckulbekörben unb von 6er Verekrung

unb Zuneigung seiner 5ckülerinnen, bei benen er vor sllem
Verstänbnis unb ffreube sn 6er lklstur ^u wecken sick be-
mükte, inbem er sie sls begeisterter KIsturfreunb einfükrte in
bss gekeimnisvolle Weben unb Wslten 6er großen 5cköpferin,
bie immer wieber Llleickes unb bock ewig bleues gestsltet.

Dss Vertrsuen seiner Kollegen betrsute ikn suck mit wick-
tigen Vertretungen unb Xmtern in ben Konferenzen unb Dele-
giertenverssmmlungen ber st. gslliscken unb schweizerischen
Dekrerscksff, wo er bie Interessen ber jugenbbilbung unb ber
jugenber^ieker mit Dlmsickt unb ffstkrsff vertrat. 5eine große
Diebe ?ur bistur bie er in prächtigen peben unb (Zebickten ?u

berebtem Vusbruck ge-
krackt, ffikrte ikn in ben
Kreis ber blsturwissen-
scksftlicken desellscksft,
in beren Vorstsnb er
Isnge jskre als ^ktusr
unb sls präsibent mit
Hingebung gewirkt kst,
immer unb überall bss
jjsrmoniscke unb 5cköne
in ber bistur preisenb.

joksnnes IZrsssel wsr
suck ein trefflicker Dick-
ter, bessen lieberreicker
Iffunb besonbers Vater-
Isnb unb engere DIeimst,
bss pkeintsl, in form-
sckönen unb gebsnken-
reicken Versen pries, wie
er seine Vluse je unb je in
ben Dienst berKlenscken-
liebe unb pstriotiscker
ffeste stellte, um bss Volk
kür bss (Zute unb 5cköne
^u begeistern, ^us biesem
(Zrunàug seines Wesens
ging suck bie Pflege unb
fförberung ber kumsnen
Bestrebungen ber Doge
„Loncorbis" unb bie
ffreube am dessnge ker-
vor. Klekr als 30 jskre
gekörte IZrsssel bem ^len-
trslkomitee bes Ksn-
tonslen 5sngervereins,
Zuletzt als präsibent, sn.
Der Verstorbens bessß
ferner in kokem Klsße bie
Labe über^eugenber IZe-
rebtssmkeit. Wo immer
Lrsssel als pebner ge-

VK^SSDD j-. rufen würbe, vermockte er
burck Wärme, Krsff unb

5ckwung ble ^ukörer hinzureißen. Zium letzten Iffsl begeisterte
er sn ber IZunbesfeier bes 1. August 1914, als ber Krieg sus-
orsck, bie auf bem Klosterkcff versammelte Volksmenge in
einer schwungvollen Ansprache für Vsterlsnb unb ffreikeit.

^.m 22. juli 1916 ist joksnnes IZrsssel im 69. ^Itersjskre
nsck kurzer schwerer Krsnkkeit versckieben. IZin inneres
Deiben kstte bie mächtige IZicke sn ber Wurzel gefaßt. IZin
freunblickes desckick bewskrte ikn, suf ben bie (sötter mit
vollen lbsnben ikre (Zsben gestreut, vor einem Isngen 3!eck-
tum. Qroß wsr bie 'Drsuer um ben (Zesckiebenen, bem eine
xsklreicke (Zemeinbe von ffreunben unb Verekrern ein bank-
bares ^nbenken über bss (srsb hinaus bewahren wirb.

^uf obigen Kilbe tritt uns sein schönes männliches Antlitz,
sein von Klilbe unb (Züte verklärter IZlick entgegen. 4 47.
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Gemeinderat Frit? Schelling f.

suchte er sein Geschäft
emporzubringen, und gleichzeitig
widmete er sich dem Gedeihen und
der Erziehung seiner Kinder.
Daneben fand er noch Zeit, dem
Musikleben unserer Stadt sein
Interesse zuzuwenden, speziell
in seiner Eigenschaft als
Präsident des „Frohsinn". Später
aber waren es hauptsächlich die
allgemeinen Interessen unseres
Handels und unserer Industrie,
denen er seine freie Zeit, reiche
Erfahrung und initiative Tätigkeit

widmete. Der Industrieverein
wählte ihn 1900 in seine
Kommission und 1906 zu seinem
Präsidenten. Mit ganzer Hingabe,
aber auch mit wirklicher Freude
und großer Befriedigung
widmete er sich dieser Aufgabe. Im
städtischen Gemeinderate wirkte
Friß Schelling als Vertreter der
Industrie als initiatives und wohl
unterrichtetes Mitglied in Steuer-,
Verkehrs- und Baufragen, Uberall

seinen ganzen Mann stellend. Oberst Flugo Flungerbühler f.
„Mitten im Leben sind wir vom Tode umfangen!" Die Wahrheit

dieses Wortes wurde uns wieder einmal zu Gemüte
geführt, als Herr Fritz Schelling mitten in seiner Eröffnungsrede,
mit welcher er als Präsident die Sißung des Industrievereins
in St. Gallen am 7. Februar 1916 einleitete, von einem
Herzschlage getroffen, plößlich verschied. Friß Schelling hat sich
als Inhaber eines weitbekannten Stickereigeschäftes, als
tatkräftiger Leiter des Industrievereins, des ostschweizerischen
Kettenstichindustrie-Verbandes, wie als Mitglied und
Vizepräsident des städtischen Gemeinderates

bleibende Verdienste um unsere
Industrie wie um die Gemeinde und
Bürgerschaft erworben, so daß es
gerechtfertigt erscheint, auch hier
seiner zu gedenken.

Am 1. Februar 1849 im Langmoos,
einer lieblich gelegenen Terrasse
zwischen Berneck und der Meldegg,
als Sohn wohlhabender Eltern
geboren, genoß der Knabe den ersten
Schulunterricht in Walzenhausen,
besuchte dann die Realschule in Rheineck,

um hiernach seine Schulbildung
in der Kantonsschule abzuschließen.

Ein Bruder wußte den jungen Friß
Schelling für die kaufmännische Laufbahn

zu bestimmen und ermöglichte
ihm Reisen im In- und Ausland. So
wirkte er eine Reihe von Jahren mit
Erfolg im Geschäft seines Bruders.
Im Jahre 1876 aber errichtete er in
Walzenhausen ein eigenes Geschäft
und nahm dort, seiner liebenswürdigen,

geselligen Natur entsprechend,
lebhaften Anteil auch am Vereinsleben.

Drei Jahre später siedelte Friß
Schelling nach St. Gallen Uber, nachdem

er sich im Mai 1878 mit Fräulein
Fanny Spieß von St. Gallen verehelicht

hatte. In rastloser Tätigkeit
Alt-Polizeidirektor Karl Zuppinger-Schirmer f.

(Phot. Louis Täschler, St. Fiden.)

Einen ganz anderen Wirkungskreis hatte der am 25. Juni
nach längerer Krankheit in St. Gallen verstorbene Herr Oberst
Hungerbiih/ergewählt: die militärische Laufbahn, in der er bis
zum Waffenchef der Infanterie emporstieg, nachdem er fast ein
Vierteljahrhundert als Instruktionsoffizier mit Auszeichnung
unsere wehrfähige Jugend herangebildet hatte. Über seinen
Lebensgang mögen folgende Daten hier einen Plaß finden:
Als einziger Sohn des Landammanns Hungerbtihler am 6. Juli
1846 im schönen Familiensiß „Rosenfeld" in der Gemeinde

Straubenzell geboren, studierte er
nach Absolvierung der st. gallischen
Schulen an den Universitäten in Genf,
Heidelberg, Leipzig und Berlin die
Rechte. 1870 erwarb er den Doktortitel,

stand während des Krieges
1870j71 als Leutnant an der Grenze
und widmete sich später ganz dem
Militärdienst, bis zum Oberstdivisionär
avancierend. Oberst Hungerbtihler,
seit 1876 mit Gabriele Hochreutiner
von St. Gallen vermählt, war auch
als Militärschriftsteller erfolgreich
tätig und leitete nach seinem Rücktritt

das Schulwesen von Straubenzell

mit vorbildlicher Umsicht und
Tatkraft bis zu seinem Tode.

Alt-Polizeidirekfor Zuppinger f.
Im 71. Altersjahre ist der frühere

Polizeidirektor der Stadt St. Gallen,
Herr K. Zuppinger, am 1 .August 1916
nach längerer Krankheit gestorben.
Während mehr als 30 Jahren stand er
an der Spiße der städtischen
Polizeiverwaltung, um deren Organisation er
sich sehr verdient gemacht, und hat
am 2. Dez. 1912 sein 40jähr.
Dienstjubiläum feiern können. Auf dem
Gebiete der Lebensmittelstafistik war er
eine Autorität im Schweizerlande.
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(Zemeinài-st O'itz ZcbellinA

suckte er sein Oesckätt empor-
xubringen, und gleickxeitig wid-
mete er sick ciem Oedeiken und
der Lrxiekung seiner Kinder.
Dsneben tsnd er nock ^eit, dem
Musikleben unserer 5tsdt sein
Interesse xuxuwenden, speciell
in seiner Ligensckstt sis
Präsident des „Lroksinn". Später
über wuren es ksuptsäcklick die
allgemeinen Interessen unseres
Usndels und unserer Industrie,
denen er seine freie ?ieit, reicke
Lrtskrung und initiative hätig-
keit widmete. Der Industrieverein
wäklte ikn 1900 in seine Kom-
mission und 1906 xu seinem Prä-
sidenten. blit gsnxer Uingsbe,
über suck mit wirklicker Lreude
und großer Befriedigung wid-
mete er sick dieser Aufgabe. Im
städtiscken Oemeinderste wirkte
Lritz 3ckelkng sis Vertreter der
Industrie als initiatives und wokl
unterricktetesblitglied in Steuer-,
Verkekrs- und Vsutrsgen, über-
sll seinen gsnxen IVIsnn stellend. Oberst bluAO blunAerbübler

„Glitten im beben sind wir vom d'ode umtsngen!" Die Wskr-
keit dieses Wortes wurde uns wieder einmsl xu Oemüte ge-
fükrt, sis Iderr 7Ov7x mitten in seiner Lröffnungsrede,
mit welcker er sis Präsident die Sitzung des Industrievereins
in St. OsIIen um 7. Lebrusr 1916 einleitete, von einem Uerx-
scklage getroffen, plötzkck versckied. Lritz Zckelkng kat sick
sis Inksber eines weitbeksnnten 5tickereigesckäftes, sis tst-
kräftiger Leiter des Industrievereins, des ostsckweixeriscken
Kettenstickindustrie-Verbsndes, wie sis tditglied und Vixe-
Präsident des städtiscken Oemeinde-
rstes bleibende Verdienste um unsere
Industrie wie um die Oemeinde und
VUrgersckstt erworben, so dsl? es
gerechtfertigt ersckeint, suck kier
seiner xu gedenken.

Am I. Lebruar 1849 im bsngmoos,
einer keblick gelegenen d'errssse
xwiscken Verneck und der Ideldegg,
sis Sokn woklksbender Litern ge-
boren, genol? der Knabe den ersten
Sckulunterrickt in Wslxenksusen, be-
suckte dsnn die peslsckule in kkein-
eck, um kiernsck seine Zckulbildung
in der Ksntonssckule sbxuscklieken.

Lin Sruder wuDte den jungen Lritz
5ckeIIing für die kaufmännische Lauf-
bskn xu bestimmen und ermöglichte
ikm peisen im In- und Auslsnd. So
wirkte er eine peike von fskren mit
Lrfolg im Oesckäft seines Vruders.
Im fskre 1876 sber erricktete er in
Wslxenksusen ein eigenes Oesckäft
und nskm dort, seiner liebenswür-
digen, geselligen bistur entsprechend,
lebksften Anteil suck sm Vereinsleben.

Drei Iskre später siedelte Lritz
Zckelling nsck Zt. Oallen über, nsck-
dem er sick im I4si 1878 mit Lräulein
Lsnny Zpiek von 3t. OsIIen vereke-
kckt kstte. In rsstloser hätigkeit

AIt-pc>üxe>direktc>r KsrI ^uppinger-Lckirmer h
(pbol. Ovuis Zt. k^icjen.)

Linen gsnx snderen Wirkungskreis kstte der sm 23. fun!
nsck längerer Krsnkkeit in 3t. Osllen verstorbene Herr Oberst
AO/?S^/7>7/7?7e/-gewäklt.' die militärische Lsukbskn, in der er bis
xum Wstfenckef der Inlsnterie emporstieg, nsckdem er fsst ein
Vierteljskrkundert sis Instruktionsofkxier mit Ausxeicknung
unsere wekrtäkige fugend kersngebildet kstte. Über seinen
Lebensgsng mögen folgende Daten kier einen PIstz finden:
AIs einziger 5okn des bsndsmmsnns fhmgerbükler sm 6. fuli
1846 im sckönen Lsmiliensitz „posenteld" in der Oemeinde

5trsubenxel> geboren, studierte er
nsck Absolvierung der st. gslkscken
5ckulen sn den Universitäten in Oent,
Ueidelberg, Leipzig und Verlin die
peckte. 1870 erwsrb er den Doktor-
titel, stsnd wäkrend des Krieges
1870 71 sis Leutnant sn der Orenxe
und widmete sick später gsnx dem I4i-
litärdienst, bisxum Oberstdivisionär
svsncierend. Oberst UungerbUKIer,
seit 1876 mit Osbriele Uockreutiner
von 5t. OsIIen vermäklt, wsr suck
sis Vliktärsckriftsteller erlolgreick
tätig und leitete nsck seinem PUck-
tritt dss 5ckulwesen von Ztrsuben-
xell mit vorbildlicker Umsickt und
hstkrslt bis xu seinem hode.

^It-Polixeidirektor ^uppinZer î-
Im 71. Altersjskre ist der trübere

polixeidirektor der 5tsdt 5t. OsIIen,

Uerr7b.sm 1 .August 1916
nsck längerer Krsnkkeit gestorben.
Wäkrend mekr sis 30 fskren stsnd er
sn der Zpitze der städtiscken polixei-
Verwaltung, um deren Orgsnisstion er
sick sekr verdient gemsckt, und kst
sm 2. Dex. 1912 sein 4vjäkr. Dienst-
jubiläum feiern können. Auf dem Oe-
biete der Lebensmittelststistik wsr er
eine Autorität im Zckweixerlsnde.
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